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493. Th. Herzog: Beitrüge zur Kenntnis von Ostbolivien. Peter-
manns Geographische Mitteilungen 1910, Heft III/IV, S. 136
—138 u. 194—200; m. 1 Karte u. 2 Tafeln.

Die Ungenauigkeit des Kartenmateriales von Bolivien, über das Ver
fasser mit Recht klagt, gilt für den größten Teil Süd- und Mittelamerikas
überhaupt.

Verfasser hat als Botaniker Reisen im östlichen Bolivien (1907) aus
geführt und dabei Kartenaufnahmen der Gegend von Puerto Suarez bis
Santa Cruz, vom Hügelland von Velasco, der Missionen von Guarayos und
der Landschaft zwischen Rio Grande und der Cordillere gemacht, die trotz
der Beobachtungen mit gewöhnlichem Taschenkompaß und unter Schätzung
der Gangart von Maultieren bzw. Zählung der Schritte auf Fußmärschen
Anspruch auf Genauigkeit machen können und daher einen nicht unwesent
lichen Beitrag zur Kenntnis des noch so wenig erforschten östlichen Teiles
des Landes liefern.

Für die Amerikanistik von Interesse ist die Schilderung der Fels
ritzungen von Santa Cruz am Fuße der Berge bei Motacu (S. 138), der
Guarayos-Indianer (S. 198) in den blühenden Missionen von Ascension,
Yaguarú, Urubichá, Yotau und San Pablo, namentlich der außerordentlich
primitiven, in den Wäldern nomadisierenden Sirionó-Indianer (S. 199). Sie
verwenden die Sproßstücke der Serjania perulacea zum Fischfang, wie ähn
liches auch aus anderen Teilen Süd- und Zentralamerikas bekannt ist; sie
sollen keine Steingeräte besitzen und eine Durchbohrung von Zähnen an
Schnüren für Schmuckstücke aus Mangel an Werkzeugen nicht kennen. Die
Bogen sind über 2m, die Pfeile etwa 3m lang; erstere bestehen aus dem
Holze der Chontapalme (Guilielma insignis), letztere aus einem Vorderstück
desselben Holzes mit scharfer Spitze und einem Schaft aus Rohr (Arundo
saccharoides), an dessen Ende zwei Federn parallel zur Pfeilachse eingefügt
sind. An der Pfeilspitze ist ein dornartiger Widerhaken in einer Längsspalte
eingeklemmt, mit Bienenwachs verklebt und mit feinen Fasern festgebunden.

Die im jetzigen Wohngebiete der Sirionós und Guarayos gefundenen,
gut polierten Steinbeile, von denen zwei im Ethnographischen Museum der
Stadt Freiburg i. Br. sich befinden, dürften einer alten, ausgestorbenen Be
völkerung angehört haben, die vielleicht, wie Referent erwähnen möchte, mit
den andinen Kulturvölkern in Zusammenhang zu bringen sind.

I)r. Walter Lehmann-München.

494. Rodolpho B. Schüller: Um livro Americano único o primeiro
impresso nas Missöes Guaraní Da S. J. Aus: Veröffentlichungen
des Museum Goeldi. Para 1910.

Bisher galt nach Vinazo das „Manuale ad usum patrum societatis
Jesu qui in reductionibus paraquariae versantur ex rituali romano ac tole-
tano decerptum A. D. 1721“, wovon ein Exemplar in der Biblioteca Nacional
von Madrid sich befindet, als der erste Druck der Jesuitenmissionen Para-
guays.

Die Predigten dieses Buches sind in lateinischer Sprache und Guarani
abgefaßt.

Verfasser weist auf einen noch älteren Druck aus dem Jahre 1713 hin,
der der Bibliothek des Direktors der Biblioteca Nacional von Santiago de
Chile, Louis Montt, angehört und den Titel hat: Instrucción practica para
ordenar santamente la vida; que ofrece el P. Antonio Garriga de de la Com-
pania de Jesus ... vol. in — 12°. 122 pp. T)r. Walter Lehmann-München.


